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ointiL Auf dem westlichen Kriegsschauplatz brach ein
k ~s%, r Angriff im Priesterwalde zusammen . Der Feind

n?0l;Amere Verluste.* — Zwischen Prutb und Dnjestr
litt . -ln Angriff der Russen auf die österreichische Front
|£'£erun0eöcurcn Verlusten, die Ruffen müssen fluchtartig

Belgische und französische Vorstöße scheitern
»insterboekgehöft, im Priesterwalde und bei Nieder-
ltz- Deutsche Unterseeboote versenken eine Reihe feind-
: Schiffe.
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eKämpfe im Westen und Osten.
^76 Großes Hauptquartier , 4 . April,

ittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsfchau
Am Dserkanal südlich Dixmuideu besetzten
Truppen den von Belgiern besetzten Ort

Grachten  auf dem westlichen Ufer.
Im Priesterwalde wurden mehrere ffranzö-
e Vorstöße abgewiesen.
Lestlicher Kriegsschauplatz. Russische An-
e in Gegend Augustow  wurden zurückge-
gen.

Oberste Heeresleitung.

Dtie

ieugmjjt
cd
Oll
de. fdi
nbonä.
iofe5
, fein
dev«,
UtaT
ftöbr,
g unb
ule».

ori
neu

WiB Großes Hauptquartier , 5. April vor¬
mittags. (Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.
ch dem Orte Drie Grachten,  der sich seit dem
April bis auf einzelne Häuser an dem Nord-
de in unserem Besitz befindet , sllchten die Belgier

rstärkungen heranzuziehen ; sie wurden jedoch
ch unser Artilleriefeuer zurückgetrieben.
Ebenso verhinderte unser Artilleriefeuer ftanzö-
e Angriffsversuche im A r g o n n e r w a l d e. Ein

rker feindlicher Angriff gegen die Höhenstellnng
stlich Boureuilles (südlich von Varennes)

rach dicht vor unseren Hindernissen zusammen.
Französische Vorstöße westlich von Pont - cif

Mousson  hatten keinen Erfolg , dagegen brachten
ins mehrere Minensprengungen Geländegewinn
im Priesterwalde,

westlicher Kriegsschauplatz.
ikate

Ein russischer
Angriff auf Mariampol  wurde unter schweren

lenPrch Verlusten für den Feind abgeschlagen.
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Sorgst hat sich auf der ganzen Ostfront nichts
t

Oberste Heeresleitung.

*

WTB Großes Hauptquartier , 6. April vor¬
mittags.(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen sind seit gestern zwischen Maas
und Mosel besonders tätig . Sie griffen unter
Einsetzen starker Kräfte und zahlreicher Artillerie
nordöstlich, östlich und südöstlich von Verdun,
sowie bei Ailly — Apremont und Flirey und
nordwestlich von Pont -a-Mousson an.

Nordöstlich und östlich von Verdun  kamen die
Angriffe in unserem Feuer überhaupt nicht znr
^ntwicklnng. Südöstlich von Verdun wurden sie
ubgeschlagev.

|hf^ m ^^ ron ^ e der Maas höhen  gelang es
Feinde, in einem kleinen unserer vordersten

vorübergehend Fuß zu fassen. Auch hier

mont  dauerte während der Nacht ohne jeden Er¬
folg für den Gegner an.

Erbittert wurde in Gegend Flirey  gejochten.
Mehrfache französische Angriffe wurden dort ab¬
gewiesen.

We ilief) d s Prresterwaldes  brach ein starker
Angriff nördlich der Straße Flirey —Pont -a-Mons-
son zusammen.

Trotz der sehr schweren Verluste,  die der Geg¬
ner bei diesen Gefechten erlitten hat , muß nach seiner
neuerlichen Kräfteverteilung angenommen werden , daß
er seine Angriffe hier fortsetzen wird , nachdem die gänz¬
liche Aussichtslosigkeit aller seiner Bemühungen in der
Champagne klar zu Tage getreten ist.

Oestlicher Kriegsschauplatz . Russische An¬
griffe und südöstlich von Kalwarja  sowie
östlich von Angustow  waren erfolglos.

Im übrigen ist die Lage im Osten unverändert.
Oberste Heeresleitnng.

l ) er geplante KuNeneinfaU in Tilsit.
Bericht des groben Hauptouartters.

Als die Russen gegen Mitte Februar die von ihner
»setzt gewesenen Teile Ostpreußens schleunigst oerlasser
nutzten und dann nach der Winterschlacht die Reste ihre,
10. Armee hinter den Riemen und Bobr retteten, mutzt«
»s sowohl in Petersburg als bei den Verbündeten peinlich
berühren, datz das russische Heer nun überall von Feindes
Loden vertrieben war . Da es der neuen 10. Armee nicht
gelingen wollte, gegen Ostpreutzen Raum zu gewinnen,
auch alle gegen die Südgrenze dieser deutschen Grenzprovinz
unternommenen Angriffe scheiterten, so verfiel man auf den
Plan , sich in Besitz des

äußersten Nordzipfels Ostpreußens
zu setzen, um wenigstens durch diese „Eroberung " deutschen
Gebietes die gedrückte öffentliche Meinung in Rußland neu
zu beleben. Zu diesem Zweck wurde die sogenannte Riga-
Szawle -Gruppe gebildet, die aus dem größeren Teile der
58. Neiervedivision. Reichswehren und Grenzschutztruppen
zusammengesetzt und dem Befehle des Generals Apuchtin
unterstellt wurde, der Mitte März seine Truppen gleich¬
zeitig aus Memel und Tilsit in Bewegung setzte. Die
Ereignisse von Memel sind bekannt. Während die Russen
dort den Hunnen gleich hausten, waren am 18. März vor
Lauroggen , das nur von vierzehn deutschen Landsturm¬
kompagnien besetzt war . die Hauptstreitkräfte des Generals
Apuchtin erschienen. Gegen die acht russischen Bataillone
der durch Reichswehr verstärkten Infanterie -Regimenter
260 und 270 und rund 20 Geschütze hatte der

er in fc er  Nacht wieder herausgeworfen.
# % *

in der Gegend von Ailly — Apre-

dcutschc Landsturm einen schweren Stand.
Als seine beiden Flanken umfaßt waren , mutzte er, um
der Gefahr des Abgeschnittenwerdens zu entgehen, sich aus
Laugszargen durchschlagen. Auf dem linken Flügel war
dabei die Landsturmkompagnie des Grafen Hagen in eine
verzweifelte Lage geraten. Obwohl von allen Seiten von
den Russen umstellt, durchbrach sie den Ring und machte
dabei nocki 50 Russen gefangen. Am 23. März stand der
Landsturm mit dem rechten Flügel an den Juraflutz an-
zelehnt bei Ablenken und in der Gegend nordwestlich
davon, die Straße nach Tilsit deckend. An diesem Tage
zelang es dem Feinde sich in den Besitz von Ablenken zu
letzen. Die Gefahr , daß der deutsche rechte Flügel völlig
kmgedrückt und der Landsturm von der Tilsiter Straße
nordwärts abgedrängt würde, lag sehr nahe. An diesem
Tage trafen jedoch die ersten deutschen Verstärkungen ein.
Es war ein Ersatzbataillon aus Stettin , geführt von
Major v. d. Horst, das nach dreitzigstündiger Bahnfahrt
in Tilsit angekommen war , dort Kaffee trank und sich
sofort nach der bedrängten Stelle in Bewegung setzte.
Rach einem Fußmarsch von 24 Kilometern näherte sich
bas Bataillon gegen Abend Ablenken und warf die
Russen in

glänzend durchgeführtrm Nachtangriff
nach Norden zurück. Die Krisis war dadurch auf deutscher
Seite überwunden , und als in den nächsten Tagen wett ,re
Verstärkungen eingetroffen waren, konnte General
o. Vappritz. der die Operationen leitete, zur Offensive
übergehen. Das inzwischen eingetretene Tauwetter er¬
schwerte die Bewegungen auf den Nebenwegen ausS
äußerste. Hier stand das Wasser derart hoch, .datz auf
einem solchen Wege die Geschütze stecken blieben ' und die
Infanterie bis zum Knie, teilweise selbst bis zum Leib >m
Wasser watete : ein Artilleriepferd ertrank buchstäblich aus
bem Wege, der in einen wahren Sumpf verwandelt war.
Als die Russen die gegen sie eingeleitete Umfastung er¬
kannten. gingen sie hinter die Jura auf Tauroggen zurück.
Unsere Truppen , die zum Teil die von den Russen in
Memel verübten Greuel dort gesehen oder,erfahren hatten.
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verfolgten, erfüllt von unbeschreiblicher Erbitterung , den
Feind, der sich bei Tauroggen verschanzte und vom
dortigen hochgelegenen Kirchturme sein Artilleriefeuer gegen
die deutschen Verfolger leitete. Diese mußten, um die
eigene Artillerie heranzubringen, zunächst einen trag¬
fähigen Übergang über die Jeziorupaschlucht Herstellen,
wodurch viel Zeit verloren ging, die der Feind seinerseits
zur Verstärkung seiner Anlagen und zum Bau von
Hindernissen ausnützte.

Der Sturm auf Tanrvgze «.
In der Nähe des Gutes Tauroggen wurde durch die

deutsche Infanterie , angeleitel durch Pioniere , bei eisiger
Kälte — es war inzwischen wieder Frostwetter ein¬
getreten — unter schwierigsten Verhältnissen ein erster
Steg hergestellt. Bis zum Abend des 28. wurde ein
zweiter Steg fertig, der als Schnellbrücke über das
inzwischen zü Eis gewordene Wasser der Jura hinüber-
geschoben wurde: Am 20. März 3 Uhr morgens waren
die Erkundungen beendet. Um diele Stunde begann der
Sturm unter Führung des schon bei Memel vortrefflich
bewährten Majors v. Nußbaum . dessen ausgezeichnetes
Bataillon das Zeichen zum Vorgehen auch für die an¬
schließenden Landwehr - und Landsturmbataillone gab.
Über das Eis des Flusses hinweg stürmten die deutschen
Truppen die feindlichen Schützengräben und setzten sich in
Besitz der Stakst Tauroggen . Von drei Seiten angegriffen

rffeigaben die Russen nach schwersten Verlusten ihren Wider¬
stand auf und flüchteten nach Zarücklaffen von mehr als
500 Toten und 600 Gefangenen in die Wälder , nachdem
sie in den vorhergehenden Tagen dieselbe Zahl von Ge¬
fangenen in deutscher Hand gelassen hatten. So fand der
geplante Russeneinfall auf Tilsit ein für die deutschen
Waffen ruhmvolles Ende. Kein Rusie steht mehr auf
deutjchem Boden. _

Uom öRerreicbirdKit KriCflSf&auplafi.
Wik», 3. April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 3. Aprit mittags . An der Front in den
Ostbeskiden sind seit gestern nur im oberen Laborczatale
und auf den Höhen südlich Virawa Kämpfe im Gange.

Neu eingesetzte russische Verstärkungen zwangen uns,
die beiderseits Ctsna und Berechny-Grn . kämpfenden
exponierten Truppen etwas zurückzuneymen . Angriffe
auf die Stellungen nördlich des Uzsokerpasses wurden
blutig abgewiesen . Von den zuletzi vor Przemysl ge¬
standenen russischen Kräften sind nun alle Divisionen an
der Karpathenfront konstatiert.

In Südostgalizien nur Artilleriekämpfe.
Vor unseren Stellungen zwischen Dnjestr und Pruth

herrscht nach den erfolgreichen Kämpfen des 1. April Ruhe.
Wien 4. April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 4 . April mittags . In den Karpathen dauern
die Kämpfe auf den Höhen beiderseits des Laborczatales
fort . Ein auf den östlichen Begleithöhen gestern durch-
geführtei Gegenangriff warf den bisher heftig angreifen¬
den Feind aus mehreren Stellungen zurück. Auch östlich
Virawa wurde ein starker russischer Angriff zurückge¬
schlagen. In diesen gestrigen Kämpfen 2020 russische
Gefangene.

Nördlich des Uzsoker Passes ist die Situation unver¬
ändert . Ein erneuter Angriff der Russen scheiterte nach
kurzem Kampfe.

An allen übrigen Fronten keine besonderen Ereignisse.
Wien, 5. April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 5. April mittags . In den Karpathen wird
im Laborczatale und in den beiderseits sich anschließenden
Abschnitten weiter heftig gekämpft . An allen übrigen
Fronten stellenweise Artilleriekämpfe . Sonst Ruhe.

Bei Uswcaebispuie , östlich Zaleszczyki , versuchten
stärkere feindliche Kräfte am südlichen Dnjestrufer Fuß
zu fassen. Sie wurden nach mehrstündigem Kampfe zu¬
rückgeworfen , 1400 Mann gefangen , sieben Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschallentnant.

Der Kampf um die Dardanellen.
Koostautivopkl 4. April . Das Hauptquartier teilt

mit : Heute versuchten einige feindliche Minensucher , sich
der Meerenge der Dardanellen zu nähern , wurden jedoch
durch unser Feuer vertrieben . Zwei Panzerschiffe , welche
diese Minensucher schützten, bombardierten einen Augen¬
blick von weitem die Meerenge ohne Wirkung  und
zogen sich dann zurück. Von den übrigen Kriegsschau¬
plätzen ist nichts zu melden.

„Medjidie" gesunken.
Koostautiuopel, 5. April . Das Hauptquartier teilt mit:

Unsere Flotte brachte gestern bei Odessa zwei russische
Schiffe zum Sinken , und zwar den Provident mit 2000



Tonnen und die Vatochnaja mit 1500 Tonnen Verdräng¬
ung . Die Besatzungen wurden zu Gefangenen gemacht.
Während dieses Vorganges näherte sich der Kreuzer
„Medjidie " bei der Verfolgung von feindlichen Minen¬
suchern in der Umgebung der Festung Otchakov dein
feindlichen Ufer , stieß auf eine Mine und sank.

^er Ausbruch der Feindseligkeiten
zwischen Japan und China.

Nach einenr Telegramm des „Daily Telegraph " aus

Peking sind die Verhandlungen zwischen China und

Japan gescheitert.  Japan habe die inilitärischen

Operationen mit einem Angriff auf die Eisenbahn

Peking — Mukden eröffnet.

Sngttlcke 6ingest3nänMe.
Die englische Admiralität meldet amtlich : In den sechs

Wochen seit dem 18 . Februar , als die deutsche Blockade
begann , sind im ganzen 27 Schiffe über 300 Tonnen von
Unterseebooten versenkt worden.

Das ist wohl sehr niedrig beziffert . In Wirklichkeit
sind die Verluste sicher höher . Der Korrespondent des
.Daily Telegraph für Seeversicherung ' schrieb am 2 . April:
Angesichts der Tatsache , daß seit Montag der Verlust von
:5 Dampfern gemeldet ist , ist eS nicht verwunderlich , daß
die Versicherer das Geschäft eingestellt oder die Prämien
erhöht haben . Diejenigen , die noch versichern , verlangen
Prämien , die 30 bis 40 Prozent höher sind , als die in
der letzten Woche verlangten.

Kl «fn « Krfegeport*

Wie « , 5 . April . Der Führer der deutschen Süd-
armee General der Infanterie v . Linfingen und sein
Generalstabschef Generalmajor v . Stolrmann wurden vom
Kaiser Franz Josef mit dem Grotzkreu , des Leopoldordens
mit der Kriegsdekoration bzw . dem Militärverdienstkreu,
zweiter Klaffe mit der Kriegsdekoration ausgezeichnet.

Genf , 8 . April . In Paris schreibt man es dem Einfluß
des Generals Pau auf die russische Heeresleitung zu . daß
sich diese entschloß , in Odeffa und Umgebung zwei gegen
Konstantinopel bestimmte Armeekorps zu bilden , die'
allerdings unOenüaend » orbereitet sein sollen.

«onstantinopel , 8 . April . In einem neuerlich
in Athen abgehaltenen Kronrat wurde die Stellung
Griechenlands nach de« neue « fruchtlosen Drmühnngen
der Entente in Sofia deraten . Die Aufrechterhaltnng
strikter Neutralität wurde wiederum deschloffe« .

Cetinje , 5 . April . Nachdem die Batterien des Lowtschen-
berges durch die Österreicher zum Schweigen gebracht und
500 französische Kanoniere teils getötet , teils verwundet
worden sind , wird Montenegro von überlegenen
österreichischen Streitkräften eingeschlossen und soll
ausgehungert werden . Im ganzen Lande herrscht äußerst«
Hungersnot.

Vie Rarparkenscblacbt.
Mack Berichten des österreichischen Kriegspresscquartters .)

Wie es den Anschein hat . erstreben die Russen
mit aller Kraft eine Entscheidung an der Karpathen-
;rout . Immer neue Massen wälzen sie heran , um
)ie durch das Feuer der österreichischen und
deutschen Truppen in die Reihen ihrer Sturmlolonnen
gerissenen gewaltigen Lücken wieder zu füllen . Diesem
gigantischen Ringen gegenüber verblassen die Berichte von
Sen übrigen Kriegsschauplätzen völlig . Am 3 . April nreldete
Sie deutsche Heeresleitung amtlich durch das W . T . B.
aus dem Großen Hauptquartier:

Ein Versuch der Belgier , das ihnen am 31 . März
entriffene Klosterhoek - Gehöft wiederzunehmen,
scheiterte . — Am Priesterwalde mißlang e .n fran¬
zösischer Vorstoß . — Ein französischer Angriff auf die
Höhen bei und südlich von Nieder - Ajpach westlich
von Mülhausen wurde zurückgeschlagen . — Auf der
Ostfront ereignete sich nichts Wesentliches.

Mit Ostfront ist hier natürlich nur der Weichselbogen
und das Kampfgebiet nördlich der Weichsel bis zur Memel
gemeint . Deutsche Truppen kämpfen auch in den
Karpathen Schulter an Schulter mit den österreichischen
Bundesbrüdern und dort geht es hart her . Die Russen
haben dort die gesamten Streitkräfte , die bisher durch die
Belagerung Przemysls gebunden waren und durch den
Fall der Festung frei wurden , eingesetzt . Aus dem öster¬
reichischen Kriegspreffequartier wird über diese Kämpfe,
die zurzeit wohl das wichtigste Kriegsereignis darstellen,
berichtet : Die schweren Kämpfe vom Lupkower bis zum
Uzsoker Paß dauern mit unverminderter Heftigkeit an.
An anderen Teilen der Kainpffront in den Karpathen
fanden nur Zusammenstöße kleinerer Abteilungen und
Artilleriegefechte statt.

In den Kämpfen im Zentrum der Karpathenfront vom
Lupkower bis Uzsoker Paß verwandten die Russen weitere
starke Reserven , darunter die von Przemysl eingetroffene
frühere Einfchließungsarmee . Unsere Truppen leisteten der
russischen Offensive heldenmütigsten Widerstand . Die
Russen greifen ununterbrochen bei Tag und bei 'Rächt an.
Sie wollen uns unbedingt aus den in diesem Abschnitt
weit in die russische Front vorgeschobenen Stellungen ver¬
drängen.

Weiter westlich , in der Dukla -Richtung , befinden sich
unsere Stellungen in den südwärts des Gebirgskammes
liegenden Abschnitten , und das Bestreben der Russen richtet
sich nun gegen unsere im oben erwähnten Zentrum weit
nach Norden liegenden Stellungen . Die Russen richten
gegen diese mit mehreren hintereinander folgenden Schwarm¬
linien einen Sturm nach dem andern . Unsere Truppen
müssen weit größeren Anforderungen entsprechen als die
Russen , die fortwährend neue Verstärkungen er¬
halten . Das unübersichtliche , , für überraschende Um-
saffungen und Flankenangriffe äußerst geeignete Ge¬
lände der Karpathenhöhen bestimmt unsere , einer
großen Übermacht gegenüberstehenden Truppen zu
riner Taktik , die zur Ermüdung der das Menschen¬
material schonungslos opfernden feindlichen Übermacht
führen muß . Wo es den Russen gelingt , eine Stellung
m nefinteit die » ualeich ander » unserer Stellungen ge¬

fährdet . ziehen sich unsere Truppen in günstigere Ab¬
schnitte zurück , zwingen jedoch den Fe nd mit hin¬
haltenden , hartnäckigen Gefechten zu weiteren verlust¬
reichen Stürmen . Sie benutzen jeden Stützpunkt zur
Wiederholung dieser Taktik . Dabei erschöpfen sie den
Feind auch durch fortwährende , mit heldemnütiger Bravour
durchgesührt « Gegenoffensiven.

Die Kämpfe am Dnjestr.
An der Reichvgrrr »z zwischen Pruth und Dnjestr

— so wird aus Wien gem ldet — schlugen unsere Truppen
stnen überlegenen Angriff der Russen zurück : in zehn bis
unfzehn Reihen hintereinander griff der Feind tagsüber
,n mehreren Stellen der lachtfront an . BiS zum Abend
vährte der Kampf . Unter schweren Verlusten wurde der
veaner überall zum Rückznu aezwunaen und wich nameiit-

tch vor dem südlichsten Abschnitt fluchtartta zurück . De,
flanipf dreht sich hier besonders um die neben den Dnjestr ar
)er galizisch - bukowiniscyen Grenze sich hinziehenden Höher
von Zalesczyki . Unsere Soldaten leisten Wunder ar
Tapferkeiten , und die Ruffen widerstehen nur mühseli«
dem Ansturm unserer Truppen . Deshalb ziehen si,
neue Verstärkungen aus Bessarabien und Nordost-
galizien heran . Während bisher an den Kämpfe«
hauptiächlich russische Reichswehrformationen beteiligt
waren , werden jetzt reguläre russische Truppen
herbeigeholt . Unsere Soldaten gewinnen Raum , in»
dem „ e Schritt für Schritt über Berge von
Leichen Vordringen . Der Neuschnee hat die Wegverhältnisse
verschlechtert , doch überstehen die österreichischen Truppen
die Witterungsschwierigkeiten aufs beste . Die Stimmung
ist ausgezeichnet . _

- <HKj * -

Gnglifcber IVHIitansmus.
DaS widerliche Geschrei über den deutschen oder über

den noch „viel schliüimeren " preußischer , Militarismus,
dem die westlichen Kulturvölker ö-d -glich aus sittlichen
Beiveggründen ein Ende macken müßten , ist allmählich
verstummt . Es hat seine Wirkung getan in der Welt und
muß nun von anderen Schlagwörtern abgelöst werden , um
die moralische Entrüstung über che deutschen Barbaren
nicht einschlummern zu lasten . Vorläufig dient das er¬
folgreiche Vorgehen unserer Unterseeboote dazu , um wieder
einmal die anmutigen Phrasen von Seeräuberei
und Meuchelmord lebendig zu machen . Aber bei ihren
Maulheldentum lassen die Engländer es nicht bewenden

Sie geraten immer meh > in das Fahrwasser des Milf,
tarismus hinein , den sie uns als Verbrechen an de,
Menschheit anrechnen , und wir werrden gut daran tun , unt
bei ihrem Geschimpfe nicht länger als nötig aufzuhalten , da¬
gegen ihr « praktischen Maßnahmen zum Ausbau der
Landesverteidigung und zur Erhöhung ihrer Kriegsbereit¬
schaft mit gebührender Aufmerksamkeit zu verfolgen.

Das neueste , was sich auf diesem Gebiete in England
anbahrtt , ist die militärische Organisierung der Dock - und
Hasenarbeiter . Als Vorbild dient anscheinend das Beispiel
der italienischen Regierung , die wiederholt mit sehr aus¬
gedehnten und revolutionär anmutenden Streikbewegungen
ihrer Eisenbahnbeamten und -arbeiter zu kämpfen hatte,
Das ganze wirtschaftliche und Verkehrsleben des Landes
drohte ins Stocken zu kommen , die Versorgung mit
Lebensmitteln stieß auf unüberivindliche Schwierigkeiten
und die öffentliche Ordnung mar nicht mehr aufrecht zu
erhalten , da Polizeiverslärkungen und Truppenaufgebotk
ihren Bestimmungsort nicht zu erreichen vermochten . Der
Regierung blieb schließlich kein anderes Mittel , als di«
Eisenbahner und ihren ganzen Anhang unter das Militär-
besetz zu stellen . Man tat das in der Form , daß dii
entsprechenden Jahrgänge zu den Fahnen einberufen und danr
zum Dienst für die Eisenbahn kommandiert wurden . Au'
diese Weise ist es schließlich gelungen , die widerspenstig«
Beamtenschaft zur Vernunft zu bringen . Ähnliche Weg,
will man jetzt in England einschlagen . Die Gesamthei,
der unruhig gewordenen Arbeiterschaft läßt sich natürlick
in einem Lande ohne allgemeine Wehrpflicht mit solcher
Mitteln nicht bändigen . Auch üer Staat als solcher kanr
aus diesen « Grunde mit Zivangsgeivalt nicht eingreifen,
weil ihm die ge ' etzlichen Vollmachten dazu einstweilen nock
fehlen , wohl aber läßt sich ein gefälliger Helfer vorschieben
der dm Staat die undankbare Arbeit abniinint , indem ei
unter scheinbarem Festhalten an dem Grundsätze der Frei¬
willigkeit diese oder jene ivichtige Arbeitergruppe von ihre«
bisherigen gewerkschaftlichen Organisation loslöst unk
sie unter militärisches Kommando stellt . Der erst«
Versuch dieser Art soll mit den Dockarbeitern ir
Liverpool gemacht werden . Graf Derby will dort mil
Genehmigung des Kriegsministers ein Bataillon mili¬
tärischer Dockarb 'eiter errichten , dessen Mannschaften ir
jeder Hinsicht dem Militärgesetz unterstehen , aber
nur für ihre gewöhnliche Arbeit , das Laden und Löscher
von Dampfern , verwendet werden sollen . Sie werden ir
Kakhikleidung gesteckt , bekommen .'eine anständige Zulag,
zu ihrem Arbeitslohn und dürfen sich in dem Bewußtseir
sonnen , unter dem Befehl eines leibhaftigen Grafen zr
stehen . Als Streikbrechertruppe sollen sie natürlich , wi,
zur Beruhigung versichert wird , nicht verwendet werden!
wenn die Einrichtung sich aber bewährt , soll sie auch au'
andere Häfen übertragen werden.

Man sieht , die Anfänge einer Art Mobilmachung de!
Arbeiterstandes , wenigstens in denjenigen seiner Bestand-
teile , deren arbeitsfreudige Hingabe an das Gemeinweser
nicht zu entbehren ist . wenn die englische Kriegsführunk
nicht schon an inneren Widerständen scheitern soll . Wi,
groß hier die Schwierigkeiten sind , mit denen di«

Regierung zu kämpfen hat , tritt immer deutlicher zutage
Die englischen Arbeiter halten an ihren Feiertags - wie ar
ihren Trinkgewohnheiten fest , ob Krieg ist oder Frieden
und sie scheinen um so weniger Neigung zur Besserung zr
verspüren , je höher die Löhne sind , die ihnen jetzt bewillig!
werden müssen . In Deutschland genügte ein einfache,
Appell an die Vaterlandsliebe der Arbeiter , um sie . sowei!
si« in Munitionsfabriken beschäftigt sind , zum Verzicht au

den zweiten Feiertag z » bewegen . In ® ngi Qtld
an dieser vaterländische, ^ Gesinnung , die ein Er
sittlichen Erziehung unseres Volkes ist und
jetzt ebenso wenig aus dem Boden

wie ein attionsfähiges und zur Selbst»
entschlossenes Heer . Zugegeben , daß g na
diese moralischen und materiellen

seiner staatlichen Existenz verzichten könn
es nicht wie Deutschland auf allen Seiten von
weniger mißgünstigen Nachbarn umgeben ist.

wo es in einen furchtbaren We tkrieg hinein »̂
greift es zu den gleichen Mitteln des Zwangez
Organisation , deren Anwendung es uns als Z.
Unkultur anrechnen möchte.

Wir wollen abwarten , was mit den jxtzi
späteten und halben Maßnahmen erreicht

Daß wir alle unsere staatlichen und nationalen &
zeiten zusammengefaßt und in den Dienst derVer,
des Vaterlandes gestellt haben , das hat uns a,
unseren Feinden einen Vorsprung gesichert,
aus dieser Not geborene Augenblicksmaßregel
holen können.
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Politilcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

■f Die prensiifche Eiseiibah, «Verwaltung
Über den Rahmen ihres eigentlichen Tätigkeitsfeld
in hohem Maße auch um die heimische Volkswirt
dient . Unter dem großen Grundbesitz der Bahn
sich ein bis heute ungenutzter Bestandteil von
tausend Morgen . Er ist für spätere Bahnhofserwei
und Streckenausbauten bestimmt . Als gute Re,
sich die Bahn dieses Bodens bemächtigt , als er
mar . Um dieses Ödland der wirtschaftlichen
Verteidigung dienstbar zu machen , unternimmt
Bahnverwaltung seine agrikulturelle Bewirtscha
ausgedehntem Maße . Zum großen Teile bedient
dabei der von ihr finanziell und moralisch unter!
Eisenbahn -Arbeitervereine , denen sie das Land »iJ
lick , zum Teil auch den Dünger und das Saatgut
läßt . Die Eisenbahn wird damit eine Volkswirts
ungeheuer wertvolle Arbeit leisten und knüpft
sin weiteres Band guten Einvernehmens zwischen
ihren Arbeitern.
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+ Die Trockenkartoffel -Berwertungs - Gesellschastn,!
gibt bekannt : Gegenüber beunruhigenden und *
Ährenden Gerüchten sehen wir uns veranlaßt , festzch
daß die von uns aufgespeicherten Vorräte an r*
kartoffcl - Erzeugnisseu ausreichen , um die laut
catsverordming vom 5 . Januar vorgeschriebene IO* .. ,,
Streckung des Roggenniehls für die Sommermonates
iiistellen . Wir werden die Verteilung der Trockenkar!
Lrzeugnisse in die Hände der Kommunaloerbände,
mb sind augenblicklich damit beschäftigt, fesizustellen^
reiche Mengen die einzelnen Verbände nach Verh
hrer Kopfzahl Anspruch haben.
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+ Im Monat April finden bei allen Bezirkskl
Kricgskontrollversaininlungen statt . Es haben sich
nur zu stellen die Unteroffiziere und Mannschaften
Reserve , der Land - und Seewehr 1 . und 2 . Aufgebots
der Ersatzreserve aller Waffengattungen , sondern
Unteroffiziere und Mannschaften des ausgebildeten
dienten ) Landsturms aller Waffengattungen , fi

wegen Krankheit zur Erholung oder aus aniaT juu'j
Gründen von ihren Truppenteilen nach dem jeweils >xzugsv-
Bezirkskommando -Bezirk beurlaubte » Unteroffizier « emefiem
Mannschaften des aktiven Heeres , die zeitig seid- , eneiit,
garnisondienstunfähigen , die dauernd garnifonbia ifeei uei
fähigen , die auf Reklamation zeitig bzw . bis auf weite chineov
zurückgestellten , die zeitig als ganz - oder halbinoalide l mfignie
erkannten und die dauernd als halbinvalide anerk» at dies
Unteroffiziere und Mannschaften . Zur Gestellung Mm.
ferner verpflichtet die auf Zeit anerkannten Re« >i,V der
empfänger , soweit sie noch nicht aus dem » Klage f
Verhältnis ausgeschieden sind . Von der Gestellung vmmun
Kunden sind nur die bei der -Kaiserlichen Post und ! uttermi
Königlichen Staatseisenbahn Angestellten , dauernd alli mb ein
abkömmlich anerkannten oder zurückgestellten Untetofftl offen fj
und Mannschaften , also nicht auch die von Firmen « nn Au
reklamierten Arbeiter oder Angestellten . Befreiungsgch rönunn
werden unter keinen Umständen berücksichtigt , schrW en vielt
oder persönliche Beorderungen zu dieser Aprilmustm . . . .
stnden nicht statt . Jedenfalls ist genau auf die!
scheinenden öffentlichen Bekanntmachungen zu achten.

, Eroffbritannien.
X Uber die mangelhafte Erzeugung von Miinid itofiela

klagen die „Times ". Sie schreiben u . a . : Die mititäl artoiel
Maschine , d .e mit so viel Mühe aufgebaut wurd« virischo-'
bereit , ihre Arbeit zu verrichten , verfügt jedoch nicht baftSgci
das nötige Material . Zwei Dinge tragen die iertretui
schuld : die Lohnstreitigkeiten in der Industrie und Gurch tr
übermäßige Trinken . Das zweite Übel ist viel .
als das erste , weil es sich ständig fühlbar macht.
Truutsucht ist aber nicht der einzige Grund der «n
mäßigen Arbeit . Die Arbeiter werden überanstreng!
gelangen schließlich an die Grenze ihrer Lerstungss^
Viele erkranken . Man müßte die ganze Arbeitse«
nmändern , uni das Höchstmaß der Leistungen zu erz«
Die Trunksucht ist ledenfalls die Hauptschwierigkeit . '
einzige Mittel , die Arbeiter wirklich zu beeinflussen,
wenn die Kreise , auf die es ankommt , für die Daua
Krieges freiwillig dem Genuß geistiger Getränke enti'
und so ein Beispiel gäben . Wenn diese Kreise jedoch
fahren , im Klub und zu Hause zu trinken , werde»
Arbeiter am Clyde und Tyne dasielbe tun . Die
fordert dazu auf , der zu erwartenden Gesetzgebung
willige Enthaltsamkeit oorangeben zu lassen , an da
alle beteiligen solle » , deren Aufgabe es ist , dem Volk
gutes Beispiel zu geben.

X Was in Deutschland von Anfang an ^
wurde , das wird in England jetzt auch von auior
Seite zugegeben : England hätte Deutschland anges
anch wen » die Deutstsien nicht in Belgien ei >"» a>
wären . Der frühere Kriegsminister Lord Haldane
eine Unterredung mit einem Vertreter der 6[
»Daily News ". Der Journalist fragte , ob -t
neutral geblieben wäre , wenn Deutschland ®L
Neutralität respektiert hätte . Haidane erwiderte : 3"
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' nilfit stcker. das; wir das hätten tun können.
^,übrte unsere Ehre , Frankreich berührte unser

,(IP̂ "s  unser Interesse . Wenn man die Theorie der
SeN!b' betrachtet, die hinter der erfolgreichen

n Bewegung zugunsten eines Angriffskrieges stand,
ri:t'öJt* « mir , daß es ein Wahnsinn von uns gewesen

js Ml" gefalteten Händen still zu sitzen, während
«uire, , „s die HinderniNe auf dem Kontinent für einen

das britische Reich beseitigte. Jetzt, unter
, p jti' „ Umständen, sind wir der deutschen Stoß-

nabe. Ick glaube nicht, das; wir hätten
l tra'l dürfen, daß die deutsche Stoffkraft noch
^ ^ berankommen und uns die nächsten Staaten

/re!i durfte , ohne dah wir einen verzweifelten
i -biorv'« achten, es zu verhindern. - Dieses Zugeständnis
IkertUw jfl te(f,, wertvoll und bezeichnend für die b,s-

britische Entrüslungsheuchelei über den deutschen

k > ” « t 1' ",
, j n- und Huölatid.

S. April. Die Kommission, die die Ilrmcken
^Preissteigerung der Steinkohle zum Gebtauch

^^ usbalt feststellen soll, bat empfohlen, die Ausfuhr von
die nacb den neutralen Landern einzuschränken.

_ ’ „„«Holl, 4. Avril. Die amerikanische Rote wegen der
M .„ teru»!, de- neutrale, , Handels ist aus der diesigen
I .rifanifcben Botiehaft eingetroffcn. sie wird im Lause der

veröffentlicht werden.
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.«tri «, 5 . Avril . Nach dem „Temps " haben die Aus.
,1-Ttinen bei den französischen Sparkassen  die Ein-
!,i tu;en in der Zelt vom 21. bis 31. März «in 6 22fi«DC

f unb in der Zeit vom 1.  Januar bis 31. März um
454 Frank überstiegen.

*! Saison, 5. April Der Generalgouverneur m Indo,
«na"bat den Belagerungszustand über C chinckina
nd Tonking oerhangt und dte Atobilmachung iller Klassen

£ Reserve active aus den 15. April angeordner.

ch°lt?1fultti'Mittei,Speise- und Saatfcartoffeln,
glctzcnmehlverwcndung.

SUeue Bestimmungen des Bundesrats.
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31. März d. Js . hat der
des Verkehrs mit Futter-

iieier

seiner Sitzung vom
,«be«rat eine Neuregelung
ein beschlossen, um eine

iterc Steigerung der Futtcrmittelpreise zu verhüten
die im Inland vorhandenen Futtermittel in nutz-

jnaender Weise der Landwirtschaft möglichst in der
Mn Wochen zuzufübren, in denen der Mangel an
Ateimitteln besonders empfindlich ist. Wer Futtermittel

8 April  1915 in Gewahrsam hat, muff sie an diesem
e der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirt,
’,n. b. H. Berlin, Potsdamerstraße 38, anzeigen,  soweit
sie nicht selbst verbraucht oder verarbeitet oder soiveit
„ich! unter einem Doppelzentner von jeder Art bleiben

Bezugsvereinigung ist der Erwerb und Vertrieb
Futtermittel übertragen . Alle Futtermittel , die voi

Inkrafttreten der Verordnung im Inland vorhandel
..neu, oder bis zum 1. Juni aus im Inland vorhandener

koniint>M °lMoffen hergeslellt werden, dürfen
:n sich, nur durch die B -zugsvcreinigung abgesctzt werde »;
Haftens bej jst für alte Verträge eine Ausnahme vorgesehen
fgebctss mtet ist den Besitzern, Händlern oder Herstellern solcher
m auch lütenuittel die Pflicht anserlegt worden, sie der Bezugs-
ilbeten rre nisiung auf deren Verlangen käuflich zu überlassen
' fäirtl ;ie Bezugsvereinigung muß sie spätestens bis zun
ts onba, Juni 1915 abnehmen. Für die Futtermittel , welche di,

jewch jezugsvereinigung übernehmen will, hat sie eine» an-
rfisierei enteisenen Preis zu zahlen, hierfür sind Grundsätze auf-

selb -1  es,eist, wodurch eine Schädigung der gegeutväriigen Bc-
rnifonbia tzer verhütet werden soll. Dabei ist noch eine Aus-
uf weiii lthmevvrschrift zugunsten ausländischer Besitzer vor
walibei onfignierten Lägern vorgesehen. Die Bezugsvereinigunc
merk« nt diese Futtermittel an die Kommunalverbände ab-
ellung! njeien, die sie nach ihrer genauen Kenntnis der Verhält-
w R-it iisje den Verbrauchern znführen. Dabei sind die Auf-
n M! Mge festgesetzt, welche die Bezug :-veretnigung und di,
ellung ommunalverbände für ihre Tätigkett erbeben dürfen,
st undi sullermtttel, die nach dem 31. März 1915 aus dem Aus-
nd olSi tttb emgesührt werden, sowie Futtermittel , die ans Roh-
uteroW offen hergeslellt werden, die nach diesem Zeitpunkt aus
armen« tm Ausland eingeführt sind, bleiben von dieser Per-
ungsch irdnung ausgenommen. — Weiter hat der Bundesrat , um

schuß en oielbe' Iagten Miffständen entgegenzutreten,
Tpeifekartoffelu vielfach als Saatkartoffcl»

: gehandelt werden,
!» 3l. März 1915 beschlossen, daß vom 25. April 1915

alle Saatkartoffeln unter die Höchstpreise für Speise-
lelu fallen, und daß auch bis dahin nur diejenigen

, igeln als Saatkartoffeln gelten, die aus Saatgut-
lrtschaften stammen, die von der Deutschen Landmirt-
' tsgcsellfchaft oder von landwirtschaftlichen amtlichen

retimgen anerkannt sind. Endlich hat der Bundesrat
4 Änderung der Verordnung über die Bereitung vonwäre

daS Backen von Weizenbrot aus reinem
Weizenmehl zugelasseu,

n der Weizen zur Herstellung dieses Mehkes bis zu
^ ^ 93 vom Hundert durchgemahlen ist. Außerdem

noÄ einige Erjatzmittel für den vorgeschriebenen
r° rc Lt ÄUm  Roggenbrot zugelassen, wie Mais«
' ^rbjen. und Bohnenmehl, Sagomehl , Maniok- und
ommehl und in beschränktem Umfange auch Sirup

!»tL Endlich ist den Verwaltungsbehörden die Be«
gegeben worden, Beginn und Ende der zwölf«

mgen Arbeitszeit in den Bäckereien in ländlichen Ver«
>«? . kestzusetzen, daß die Arbeit vor 6 Uhr

inrtit̂ beginnen kann, und ferner die Befugnis , im
Züchen Interesse oder in Notfällen Ausnahmen zu«

kofcates und provinzielles.
JJfiimtlfiQng
"knunterMng
770 T»g!jsch„

Pfuscher

Merkblatt für den 7 . April.
5™|! Mondaufgang 3" V.
6" " Monduntergana 10" V.

Dichter William Wordsworth geb. — 1814
k- entiagt 5er Krone und wird nach Elba verbannt. —

®ill)elm- i^ ‘-e^er  Jens Peter Jacobsen geb. — 1874“■Kaulbach gest. — 1875 Dichter Georg Herwegh
der Innern Mission inund Begründer

Hinrich Michern gest. — 1900 Pädago»

s Rodert König gest. — 1906 Ende der Marokkokonferenz in
Algeciras. _

D Srftii» »n{frrr Tenppen vor K->lte ,,»d Nässe. Man
begegnet neuerdings vielfach der Aujfassuitg. daß jetzt, beim
Heianttaben milderer Wiiierutig. die Versorgung unserer
Trnvven iw Felde mit tvarmer llnterkleidung überfl issig sei
und die bisher Damit beschäftigt gewesenen Organe de,
freitvilUgen Liebestäiigkeik ihre Arbeit einstellen könnie». -
zumai  auS dem Felde vielfach von ftbersluß an Wollsachen
berichtet w-rd. Diele Ansicht ist nur zum Teil begründet.
Was zunächst den Osten betrifft, so sind dort die klimatischen
Verhältnisse vorläufig noch so ungünstig, daß dort Liebes¬
gaben der vorbezeichneten Art immer noch mit lebhaftem
Dank  entgegetigenommen werden. Aber auch für den

. Westen bleibt immer  noch viel zu tun übrig. ^Freilich wird
sich di° Hinaussendung von ganz warmen Sachen, Wall-
decken usw. mit der Zeit erübrigen. Leichte wollene Hemden
und Unterjacken ober sowie Strümpfe werden dort iminei
noch gebraucht. Der Krieasausschuß für marine Unter¬
kleidung E. V. (Neichstag), der im Laufe des letzten halben
Jabres für mehr als 20 Millionen Mark (davon \ Millioner
aus eigenen Mitteln ) warme Sachen in seinen Woilzügen
nach Ost und West an die Front befördert bat. ist deshali
dazu übergegangen, anstatt der unmittelbaren Verlorgunk

i der Truppen mit Woiisachen im Westen eine Reihe vor
Depots anzulegen, von denen aus die Truppenfüdrer ir
Ergänzung der von der Heeresverwaltung gelieferten Aus¬
rüstungsgegenstände ihren Bedarf an wärmenden Sacker
beliebig entnehmen können. Die gleiche Einrichtung ist füi
den Osten geplant. Außerdem aber hat sich die Notwendigkei
herausgestellt, in höherem Grade wie bisher aus den Schui
unserer Truppen gegen Näffe Bedacht zu nehmen, die ihnei
in den jetzigen Frühjahrswochen nicht nur unbequem
sondern gesundheitsschädlich werden kann. Nach lange,
Bemühungen ist es dem Kriegsauslchuß für warme Unter
kleidung gelungen, einen Stoff ausfindig zu machen, dei¬
kein Waffer durchläßt. dabei leicht und porös und im Hände
zu einem Preis erhältlich ist. daß der grobe Bedarf einiger
maßen gedeckt werden kann. Der daraus gefertigte Regen
umhang ist sö zugeschnitten, daß der Tornister des Mannet
darunter Platz hat . Der Kriegsausschuh hat bereits 6001
Stück von diesen Umhängen an die Front gebracht und ha
nunmehr Zuwendungen in Höhe von 400 000 Rlark erhalten
un, den Schutz gegen Nässe in weiterem Uiniange zu er¬
möglichen. _

Hachenburg , 6 . April . Das Osterfest hatte viel unter
der Ungunst der Witterung zu leiden . Die alte Regel,
vom Freitagwetter auf das Wetter am Sonntag zu
schließen , hat diesmal gründlich fehlgeschlagen . Wenn
es auch an beiden Festtagen gehörig regnete , so tat dies
doch dem Fremdenverkehr wenig Abbruch . An beiden
Tagen waren die Straßen und Lokale der Stadt gut
besucht , wobei vor allem die Uniformen überwogen . Cs
schien fast , als ob Hachenburg Garnisonort geworden sei,
fast alle Waffengattungen waren vertreten und die ver¬
schiedensten Dienstgrade wahrzunehmen . Gestern nach¬
mittag statteten die Verwundeten des Aitenkirchener
Lazaretts in Begleitung des Pflegepersonals , dem sich
noch verschiedene Gäste angeschlossen hatten , unsrer Stadt
einen Besuch ab . Sie waren von Altenkirchen bis Hattert
mit der Bahn gefahren , von da zu Fuß nach Marien-
statt und weiter nach Hachenburg gegangen , während die
gehunfähigen Verwundeten in zwei Wagen hierher be¬
fördert wurden . Im Hotel Schmidt fänden sich die
Altenkirchener Gäste zur Rast ekn und kehrten nach einer
Magenstärkung mit dem 8-Uhr -Zuge nach Altenkirchen
zurück . Auch verschiedene Trupps auswärtiger Wander¬
vögel hatten sich trotz des mürrisch dreinschanenden und
ab und zu seine Schleusen öffnenden Himmels zu einer
Westerwaldwanderung entschlossen und hielten hier Ein¬
kehr. Alles in allem hat das Osterfest des Kriegsjahres
1915 einen guten Verlauf genommen.

8 Durch Verfügung des Reichskommissars ist auf die
Kriegsgetreidegesellschaft eingewirkt worden , damit eine
größere Quantität Weizenmehl zum Verbacken kommt,
weil gegenwärtig Roggenmehl knapper als Weizenmehl
ist . Es soll ein möglichst nahrhaftes Mischbrot herge¬
stellt , dagegen reines Weizenbrot nur ausnahmsweise
gegessen werden.

Marientzkig , 1. April . Der Vorschußverein E . G . m.
u . H . zu Marienberg , der am Ende des Jahres 1914
einen Mitgliederstan 'd von 863 hatte , erzielte bei einer
Gesamtsumme von Mk . 692 517,28 in Einnahme und
Ausgabe einen Reingewinn von 6493,71 Mk . In der
am 28 . März abgehaltenen Generalversammlung wurde
die Jahresrechnung genehmigt und beschlossen, ans die
Geschäftsanteile eine Dividende von 6 Prozent zu erteilen.
Am Ende des Jahres 1914 betrugen die Geschäftsgut¬
haben der Mitglieder 41037,36 Mark , die Rücklagen
67 748,89 Mark.

Vom Westerwald , 6 . April . Wie die Kriegszeit auch
auf die Holzpreise einwirkt , das zeigten die in den ver¬
gangenen Wochen abgehaltenen Holzversteigerungen . Waren
die Preise für Nutzholz auch nur wenig höher als die
Taxe (Eichenholz pro Kubikmeter mit 12 M . taxiert,
kostete 13 — 20 M ., Grubenholz (Buchenholz ) überstieg
aber nur die Taxe von 15 M . auf 17 — 18 M .), so stiegen
ungleich höher die Preise für Brennholz . Eichenholz , der
Raummeter mit 3 —4 M . taxiert , ergab 5 - 6 M ., Buchen¬
holz , der Raummeter mit 6,50 M . taxiert , stieg auf 9
bis 10,50 M . Eichen - und Buchendurchforstungsrollen
aber gingen von 12 Mark Taxe bis auf 25 Mark . Am
teuersten indessen wurden die Hölzer bezahlt , die im Kriege
Verwendung finden zu Wagen - und Schlittendeichseln,
Spatenstielen und Zeltstöcken , nämlich Eschen und Hain¬
buchen . Eschen im Stamm stiegen auf 120 Mark der
Festmeter (früher 40 Mark ). Eschenrollen auf 12— 18
Mark der Raummeter (früher 4 —6 Mark ), Hainbuchen
auf 30 Mark (früher 18 Mark ) .

Ffafr und fern.
O Deutsch-türkische .Handelsbeziehungen . Der Snktav

in Konstantinopel hat dem Deutschen Werkbund besondere
Mitteilen lassen, daß er alle Beziehungen zu Vertreterr
der englischen Textilindustrie abgebrochen hat. und daß er
die Zusendung von Proben deutscher Stoffe wünscht. Der
Deutsche Werkbund toll geeignete deutsche Firmen oor-

! 5Berrfiunö  Ed gemeinsam ml,
ver oeunch-turkischen Vereinigung die aewün -ckte Vee.

TüZi 'hLL " ^ ÖeUtWen  T -Ullindustr!/und ' del
-A-'- l Einseitiger Schwindler wird in der Person

i des ^Oiahrigen, in Stettin geborene» Fürforgezöalino-
' 00 .fterfbrieilidb verfolgt. Er hat zalffretchc

Schwttideleteii in Berlin und Umgegend, sowie in der
^ >P " '0ver v^ übt. Vielfach tritt er als „Assistenz.

bacieiî ä' .̂ E"" . »Dr Zeller " oder ..Sind . med. Ball-
fflrei ffimJJi n“"0 " ^ hlt . da ff er aus Meichenbagen bei
L e' ^ ®äal? Er verschreibt Arzneien, erbietet sich,
tm omän ? ^ ä ^ rbeke mstzubringen und läßt sich dann-S ® e ö bofur  geben . Auch zeigt er ein Bild
KeU Srfjrmt an9eni« Ä n Overationsmantel . In letzter
sieben aibt licki °ra m> ^ "en- deren Männer in, Felde

r ' ^ o[s Magistratsbeamter aus und erbietet
R^i^ tt^ legenheiten wegen Erstattung der Miete oder
Beschaffung von Ieuerungsmaterial für sie zu besorgen
Auck P ?pi-r mit einem großen Siegel oorzeigü
bestraft ftnh «ÄnÄ b‘e Avilprozefse führen oder
treibt ftfUl sich als Gerichtssekretär vor und
reibt Kosten bei. In einem Falle nannte er sich Zivi!«

in*"aw^ tat @<̂ mibt. Don  der Provinziallandesverwaltung
i ; « » Sn den Hotels nannte er sich

Ä ° ÖeI 'Kaufmann Hugo Stegemann aus

O Ehvlern und Flecktyphus . Wie die Münchner
Medizinische Wochenschrift meldet, wurde im Deutschen
Reich in der Woche vom 14. bis 20. März weder unter
der einbeimischen Bevölkerung, noch unter den Kriegs«
gefangenen ein Cbolerafall festgestellt. An Fleckfieber
wurden in der Woche vom 14. bis 20. März 31 Er«
kranlungen festgestellt.

°  5 " '/an -, - rung des KalisyndikatS . Die Gesellschafter
res Kallstmdikats haben auf das Recht der Kündigung
res Syndikats per 31. März d. Js . verzichtet und di«
Verlängerung des Syndikatsvertrages bis zum 31. De»
Jerul etLi®77  beschlossen. In der Versammlung der Ge>
ellschaster war ein Werk nicht vertreten : man nimmt
»dessen nicht an, daß daraus noch Schwierigkeiten erwachsenveröen.

D Pockenscnche i» Petersburg . Ein aus Petersburg
beimgekehrter norwegischer Arzt, der in Ruffland Studien
an den Kriegsverivuiideten gemacht hatte, berichtet, in
Petersburg wären bis heute 400 Erkrankungen an Pocken
feilgeslellt. Die Epidemie scheine außerordentlich schnell
um sich zu greifen. Ebenso seien Typbus und Ebolera
seit einigen Wochen in Petersburg und Umgebunĝ '
epidemisch ausgetreten, wenn auch nicht in dem Maße wie
die Pocken. Es werde nicht leicht sein, die Ansteckungs¬
gefahr von Skandinavten fernzubalten, sobald warme«
Wette, elntrete. Es sei deshalb notwendig, schnellstens
vorbeugende Maßregeln n , treffen.

» Brandstiftung in den Portsmouther Docks. Wie
je« «Times " meldet, hat die Direktion der Docks von

eine Belohnung von hundert Pfund Sterling
2000  Mark) für die Ermittlung der Personen ausgesetzt.
»i- m der Nacht vom 31. März in den Docks Feuer an-
.egten. Durch dieses Belohnungsausschreiben erfährt man
werhaupt erst, daß vor drei Tagen in dem wichtigen
ikriegs- und Handelshafen ein Brand stattgefunden bat.
llus der hohen Prämie darf man wohl schließen, daß der
vrauo beträchtlichen Schaden angerichtet hat.

futtergevoinnung aus der l ûft.
Chemische Herstellung von Eiweiß.

Eine höchst beachtenswerte Meldung kommt aus den
Berliner Institut für Gärungsgewerbe . Es ist gelungen
ein Verfahren auszuarbeiten , das die Massenerzeugunc
von Hefe als Futtereiweiß ermöglicht, und zwar untei
ausschließlicher Verwendung von Zucker und schwesel-
saurem Ammoniak. Bekanntlich stehen Kohlehydrate ir.
Deutschland aus den Hackfrüchktti, Kartoffeln, Zuckerrüben
Futterrüben in ausreichender Ptenge zur Versügung
Bisher baden wir aber gerade die eiweißrelcheu Kraft-
futtermittel aus dem Ausland bezogen. Es ist mm den
Institut für Gärungsgemerbe in Berlin gelungen, ein Ver¬
fahren zu erfinden, wonach aus schwefelsaurem Ammontal
und Zucker in einfachstem Fabrikattonsgange unter Be
nuvung der Erfahrungen der Bäckerhefeerzeugung Futter¬
hefe mit über 50 Prozent Eiweiß hergestellt wird.

Die Erzeugung kann sofort von den bestehender
Lusthefefabriken, die zurzeit ihre Anlagen fast nur zu,
Hälfte ausnutzen. ausgenommen werden. Es muß aber ir
großen Anlagen die Massenerzeugung ins Auge gefaßt
werden. Aus diese Weise läßt sich spielend die Eitveiß-
menge der bisher aus dem Ausland eingesührien Futter
gerste ersetzen.

Geheimrat Dr . Delbrück,  der Leiter des Jnstittist
für Gärungsgewerbe , sagte in einer Unterredung über die
Erfindung:

„Das Verfahren ist folgendes: Es wird Zucker mit
einer anorganischen Basis vereint. Was fehlt, ist Eltvettz
Zu diesem Zweck wird der Zucker mit Ämmoniak, Kali
Magnesia, in Salzform „gedüngt". Dann ivird Hefe ein-
gesät und ein starker Luftstrom darüber geleitet. Da¬
durch verzehrt die Hefe den Zucker nebst dem Dünger uni
gibt massenhaft Hefe, die 50 Prozent Eiweiß enthält . Sc
hat man also aus dem anorganischen Stickstoff unmittelba,
hochwertiges Futtereiweiß erlangt. Natürlich muß man üdei
genügende Mengen von Zucker und Ammoniak verfüaen.
Die so erzeugten Eiweißmengen werden als Ersatzmittel
für Ölkuchen. Futtergerste und ähnlichen Futtermitteln
dienen. Sie werden in Form von Trockenhefe in den
Verkehr gebracht, wie dies jetzt schon von unseren
Brauereien geschieht. Diese Trockenhese ist ein ausge¬
zeichnetes Futtermittel für jede Tiergattung , »antentlich
für Pferde. Das Ergebnis dieser Entdeckung ist auch
wiffenschastlick von Bedeutung, weil in kurzer Arbeitszeit
ja in wenigen Stunden , aus dem Stickstoff das Aiiimottiak
das höchste Produkt des organischen Lebens, bergestellt wird
Jedenfalls können wir uns unabhängig vom Ausiandt
machen, wenn dies wirtschaftlich zweckmäßig sein sollte
Liefern uns zum Beispiel die Ruffen nach dem Friedens-
schluß das Eiweiß in Form von Futtergerste billiger, sc
werden wir es von ihnen beziehen; andernfalls werden
wir das Futtereiweiß synthetisch Herstellen. Jedeniall-
können wir. bis wir die notigen Fabrikeinrichiungen
haben, uns unabhängig machen̂ wenn das Stickstofftnonopol.
das ja zu erwarten steht, uns^ die notwendige Stickstoff.
menge zur Verfügung stellt."

Für Bäckerbesefabrikatton liefern }00 Teile Zucker



und 37.5 Teile Nährlolze IM Teile gut backende Preßhefe!
bei Futterhefefobcikatwn liefern 100 Teile Zucker uni
62 Teile Näh-rlalze 270 Jei 'e aba-vreßte Hefe. Eine weiter«
Steigerung der Ausbeute steht in Aussicht, so daß aus
100 Teile Zucker 100 Teile Trockenhese mit 50 Prozent
Eiweiß gewonnen werden. Da wir bekanntlich in der
IZage sind, das Ammoniak aus dem Stickstofs der Luft zu
erzeugen, so kann nian ruhig behaupten, daß hier in einem
technis''en Perfahren der Luftstickstoff in Eiweiß um-
gewandelt ivird, aanz abgesehen natürlich von der große»
Lragweib die das Verfahren in diesem Augenblick hat,
wo unser. Feinde all ihre Hofsnungen aus eine Aus¬
hungerung Deutschlands sehen.

für unsere erblindeten Krieger.
Aufruf »ur Sammlung.

An alle diejenigen, die daheim geblieben find und di,
nicht ermessen können, was eS bedeutet, im Granatfeue,
zu stehen, an alle diejenigen, die im glücklichen Besitz ihre!
Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen ar
der Sammlung eines Kapitals für ganz erblindete Kriege,
des Landheeres und der Flotte. Diesen Unglücklichster
unter den Verwundeten, die mit ihrem Leben da« Vater¬
land verteidigt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Alta,
des Vaterlandes geopfert haben, eine dauernde Unter-
stritzung, sei es aus den Zinsen des zusammenkvmmenden
Kapitals ob« durch dessen Verteilung zu ermöglichen, wird
beabsichtigt. Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer
ist groß! Diese tief Bedauernswerten werden das Er¬
wachen des deutschen Frühlings niemals wieder schauen,
Es soll versucht werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft
zu bereiten und ihren dunklen Lebensweg durch eine mög¬
lichst reiche Liebesgabe zu erhellen. In Österreich sind
bereits erhebliche Summen, etwa 250 000 Kronen, für dev
gleichen Zweck gesamnielt worden.

o Kessel. General-Oberst, Generaladjutant Seine,
Pa :et¥t des Kaisers und Königs. Oberbefehlshaber in der
Marlen und Gouverneur von Berlin, o. Loewenfeld
General i-er Infanterie , Generaladjutant Seiner Majestä:
des Kaisers und Königs. Stellvertretender komman¬
dierender General des Gardekorps, Albert Prinz vor
Schleeivig-Holstein, Oberstleutnant, zugeteilt dem stell¬
vertretenden Generalkommando des Gardekorps. Erb¬
marschall Graf von Plettenberg- Heeren, zurzeit
Adjutant be, dem Oberkommando in den Marken
Tr . v. Schwabach, Chef des Hauses Bleichröder. Ritt-
meister de-: Reserve. Geh. Medizinalrat Prof. Dr
P. Silex. Berlin. Alexander Graf v. Gersdorff, Ritt¬
meister. zurzeit kommandiert zur Ersatzeskadron de§
I. Garde-Dragouerregiments in Berlin, als Schrift
führer.

An letzteren sind sämtliche Zuschriften in dieser An
gelegenheit*u richten, während freiwillige Beiträge an dal
Bankhaus S . Bleichröder, Berlin W, Behrenstraße 63, er
beten werde:,. _ _

Betr . Vertilgung der Herbstzeitlose sind die Eigentümer,
Nutznießer oder Pächter von Wiesen und Weiden ver¬
pflichtet, Maßregeln gegen diese bis zum t . Juni er.
zu treffen.

Nichtfolgeleistung wird mit Geldstrafe zu 30 Mk. oder
im Unvermögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

Hachenburg, den 26. März 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister,
Steinhaus.

fiolrverlleigening.
Freitag den 9 . April d. I ., vormittags 10 Uhr

anfangend , werden im hiesigen Gemeindewald Distrikt Kopf
82 Raummeter Scheitholz
52 Raummeter Knüppelholz

öffentlich meistbietend versteigert,
Höchstenbach, den 5. April 1915.

Der Bürgermeister:
Börner.

ReaMuIe zu Diez a. d. bahn.
Berechtigte höhere hehranltalt mit Vorschule.

Das neue Schuljahr beginnt am 15. April 1915. An - i
Meldungen nimmt der Unterzeichnete täglich von 11— 12'
Uhr entgegen , und zwar bis zum 31. März im Amts - .
zimmer in der Realschule und während der Ferien in!
seiner Wohnung , Luisenstr . 16. Vorzulegen sind Geburts - i
und Impfschein , cd. Zeugnisse. !

Aufnahmeprüf ung:  Donnerstag , den 15. April , 1
vormittags 8 Uhr.

Der Direktor:
I . V. : Prof . Meister.

Frauen und jungen Mädchen
von Hachenburg und Umgegend wird Gelegenheit geboten,
sich ausznbilden in Erlernung sowohl der gewöhn¬
lichen, als der feineren Handarbeiten . Ferner im j
Anfertigen von Wäscht und Kleidern sowie praktischen Aus-
bessern. Außerdem kann das Zuschneiden nach Maß von
Wäsche und Kleidern nach akademischer Methode erlernt
werden ; jedoch nur jene, welche bereits nähen können,
können znm Zeichnen zugelassen werden.

Beginn am 6. April . Unterricht auf ganze und halbe Tage.
Jeden 1. und 15. kann eingelreten werden zum Nähen

und Handarbeiten . Zuschneiden nur zur bestimmten Zeit.
Näheres zu erfragen bei der Schwester Oberindes

Helenenstiftes Hachenburg.
NB . Auch Schulkinder  können in ihrer freien Zeit
Aufnahme finden.

lZunte Zeitung.
Der letzte Hatz» von La Vvisclte — so lautet die

Bezeichnung unter einem Ölgemälde, das gegenwärtig un
Schaufenster einer Hofbuchhandlnng ui Stuttgart aus¬
gestellt ist. Das Bild stellt, von Knnstlerhand gemalt,
einen gallischen Hahn dar, dessen lebendes Original das
Kriegslchicksal' nach Stuttgart verschlagen bat. Ein Tier¬
freund aus Stuttgart , der als Konipagnieführer in einein
württembergischen Regiment an den Kämpfen um den
Besitz von La Boiselle beteiligt war, fand in dem von
seiner Kompagnie eben besetzten, zerfchosfenen Ort als
einziges Lebewesen einen Hahn, der nach dem Schrecken
des Bombardements stolz durch die Dorfstraße promenierte.
Das seltene Bild rührte das Herz des Tierfreundes, er
hatte Erbarmen mit dem Federvieh und rettete es vor
der drohenden Bratpfanne. Es gab sich gerade Gelegen¬
heit, das hübsche Tier nach der Heimat in die Gefangen¬
schaft abzuführen und so kam der letzte Hahn von La
Boiselle zu der eigenartigen Ehre, statt am Spieße zu
braten, im Atelier einer Stuttgarter Künstlerin als
historische Kriegserinnerung verewigt zu werden.

Das Eiserne Kreuz i», Urlaub erworben. Daß sich
ein Krieger das Eiserne Kreuz erwirbt, während er sich
auf Urlaub befindet, dürfte nicht allzu häufig Vorkommen.
Einer unserer Marineblauen aus Kiel aber hat, wie be¬
richtet wird, das Kunststück fertiggebracht. Mit einigen
Kameraden war er in der vor:gen Woche in seine Heimat
bei Memel beurlaubt, wo er den russischen Raubzug mit-
eriebte und sich an den nachfolgenden Kämpfen so tapfer
beteiligte, daß ihm das Eiserne Kreuz zweiter Klasse ver¬
liehen wurde. Mit dem Ehrenzeichen geschmückt, kehrte er
je t zur Überraschung seiner Kameraden vom Urlaub in
seine Garnison zurück.

Eine „Weissagung" von 170t . Wegen einer an¬
geblich in einem Museum in Braunschweig aufbewahrten
Weissagung wird bei den zuständigen Behörden seit
einiger Zeit aus allen Teilen Deutschlands angefragt, ob
diese Nachricht auf Wahrheit beruhe. Es soll sich um die
Abschrift eines aus dem Jahre 1701 stammenden Doku¬
ments bandeln, das auf den jetzigen Krieg Bezug hat.
Diese angebliche Weissagung ist, wie lefet aus zuver¬
lässiger Quelle mitgeteilt wird, ein ganz wertlvses Mach¬
werk» dem man zu viel Ehre antun würde, wenn man es
rbdruckte; immerhin sind solche Nachfragen ein Zeichen
rafür, daß derartige Prophezeiungen zuweilen doch noch
Gläubige finden!

Ter tvrchjfürst und die Militärlieferanten . In
einem italienischen Blatte leien wir: Ob der Großfürst
Nikolaus, der Generalissiinus des russischen Heeres, ei»
großer Feldherr ist, darüber gehen die Meinungen weil
auseinander; alle Welt aber ist darüber einig, daß er ein
Mensch ist, der nicht mit sich spaßen läßt. Als der Krieg
ansbrach, kamen die Lieferanten in Scharen zu-ihm, um
mit itzm über Lieferungen zu sprechen: man weiß ja, was
Lieferungen in Rußland bedeuten, und daß man daran
verdienen kann, selbst wenn man sie nicht ausführt. Der
Großfürst ließ die ungeduldigen Lieferanten vier «stunde«
lang im Vorzimmer warten, trat dann finsteren Blickes

unter sie. sab Ne alle der Reihe na» an, erhöh
die Hände lind sagte mit der Donnerstimme ej Uej
ootte§: . Wer stiehlt, wird gehängt ! Guten

— sTu»tti>r nicht« niö dies. Wer aberHerren!" Weiter nichts als dies,
wollte daß darum das Bestechungswesen in RuZ
der Stelle ausgehört habe, würde sicherlich
werden — ln Rußland zu allererst . . .

Ein Rhinozeros im Gefecht. Die »Weeß«
Times" erzählt von einem unerwarteten Feinde
ein Teil der gegen Deutsch-Südwestafrika opeß
englischen Truvven Bekanntschaft machte. Ein«
englischer Offiziere war mit einer Abteilung
in Kraftwage» ausgerückt, um die Deutschen abzu.
als das vorderste Auto von einem Rhinozeros aii^
wurde. Das Auto konnte noch entkommen, ,
folgende Wagen wurde umgeworfen und vier ,
getötet. Ein dritter Wagen wurde beschädigt.
konnte man öuö Tier unschädlich machen.

c

□ Viel Sporne! ernten. Gegen eine Einfchrän
kommenden Soargelernte, die von einigen Sx-jAI
geschlagen wurde, erheben sich ernstbafte BedenkÄ
schreibt ein großes süddeutsches Blatt : Der Spar».,
bekanntlich zu den beliebtesten Konserven. Ein etfS
Teil der Ernte wird alljährlich in den KonlervenfMDauerware verarbeitet. Nun hat die Militärver,
die Vorräte an Zink- und Weißblech für ihre
schlagnahmt. Sie hält Spargel für ein Lurusgen
will nur wenig Blech für die notwendigen Konserv
freigeben. Sie hat. vornehmlich in Braunschy
Spargelzüchtern den Vorschlag gemacht, nur dend
fünften Teil der Ernte abzunebmen. also nur einen;
für den Spargelstich günstigen Jahreszeit wirklichW
Arbeit auszunutzen. Die Svargelzüchter. wenigst^?
Teil, inackt dagegen, wie wir in der Wochenschrift
Hotel" lesen, den Vorschlag, in diesem Jahre nicht«*1
Spargelstich zu unterlassen , sondern sogar ein zW
vom Bundesrat zu verlangen, das den SvargM
wenigen Ausnahmen twie z. B. das Totstechen einer»,
also die letzte Ernte vor dem Eingehen der Anla^
verbietet. Gleichzeitig müßten die Darlehnskasien ermz'
werden, den Besitzern oder Pächtern von Svargelvslan-L
ein gewtsies Darlehen zu geben, das in den nächst,.̂
Jahren, also von den Erträgen der Svargelzucht der,
fünf Jahre, oder noch deutlicher von dem durcht
Prelle erzielten größeren Gewinne der nächsten fünf;
abgezahlt werden soll. Dieser Vorschlag tst tm tzin̂j!die Zeitumstände durchaus unangebracht . “
ergeben sich aus dem Mangel an Blechbüchsen
ketten für die Konservenindustrle und damit auch
Svargelzüchter. Das darf aber unter gar keinen UmL
zur Preisgabe der Ernte führen. Der Spargel
den Konsum und wenn etwa die Preise durchs
der Fabriken etwas zurückgehen sollten, so ist das
für die Züchter schmerzlich, aber für den Konsum
Unglück. Es ist ganz und gar unverständlich, wie maitl
Haupt auf den Gedanken kommen kann, in der gegenwl
Zeit unserem Volke ein Nahrungsmittel künstlich es,
,u wollen.
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Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich^
kheoäor Nlrthhiibel in Hachenburg . ÎllkMl

platz.
Eine kompl

Bade -Einridiii
Todes- f Anzeige.

Gestern abend 8 Uhr entschlief nach kurzem Kranksein unsere
liebe Mutter , Schwester und Großmutter

Witwe Heinrich Kimbel
Johanna geb. Bender

im Alter von 79 Jahren sanft und ruhig im Herrn.
Um stille Teilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen:

Narollne Rimbel
Ferdinand fflmvel
Gerichtsvollzieher Ludwig wmdel
Witwe Beiwricb Jung geb. Kimbel
Schutzmann posblech und Trau Emma geb. Kimbel
Will,. Kimbel.

Hachenburg, Wiesbaden, Meiningen, Frankfurt. Elberfeld, den 5. April 1915.
Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag 3 Uhr statt.

• preiswert zu perltat.
-Näh , in der Geschäfts»

für alle Artikel
neu eingetroffe

von 5, 8 , 10, 15,
bei

H . Orthey , Hache

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
Druckerei des ..Erzähler vom Westerwald " in fiaehenbura.

Von Interelle!ur liniere bandioirte!
Wir unterhalten zur Zeit ein größeres Lager in Futter-

artikel und : zwar sind vorrätig:

Kokoskuchen , Rübkuchen,
Leinkuchen , Zuckerflocken,

Rübeufchnitzel , Futterzucker,
Futtermehl , Palmkernmehl,

Gerstefuttermehl.

DorlchrMrmäSlge
Mlr-Tasclmlaiii

zu haben bei
Hernr . Orthell , Hachenburg.

ganenget
Späten , mit ii , o!;
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Kinder -Schaustli
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„ Rechen.
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Zc
Front
mehrt
SchulVisitenkarte«

in neuesten Mustern liefet
Druckerei des„ErxällW
Wefterwald" in fiacbeö

Wir sind in den nächsten Tagen erwartend:
je 1 Waggon

Reiskleie und ausländische Kleie.
Sämtliche Artikel werden solange Vorrat reicht zu

billigstem Tagespreis abgegeben.

Pbil.Schneider Hachenburg
Kolonialwaren. Mehl. Tutterartikelu. Dünger engros.
Lager und Kontor an der Bahn in der Nähe der

Wirtschaft Lang.

Kostümröcke
Jackenkleider

Korsetts
in schöner Auswahl neu eingetroffei

Kravatten
in neuesten Mustern , in allen Preislag<

Kaufhaus
Louis Friedeman

Hachenburg.
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